
Fluchtursachen beseitigen, Kapitalismus überwinden!

Die Tragödie geschieht täglich und beginnt mit Krieg, Dürre, Unterdrückung und Gewalt. Darum 
müssen Menschen ihre Heimat verlassen. Sie verlassen dabei nicht nur ihr Haus, ihren Ort oder ihr 
Land, sondern lassen ihr soziales Umfeld, ihre Familie und ihre Freunde zurück. Oft haben 
Menschen mit dieser weitreichenden Entscheidung jahrelang gehadert, manchmal gab es dazu keine
Zeit, weil Bomben fielen. Die Gründe, um alles zurückzulassen und eine lebensgefährliche Flucht 
mit unbekanntem Ausgang anzutreten, mögen zwar unterschiedlich, aber immer schwerwiegend 
sein. 

Um sein Leben bei der Flucht durch die Sahara oder über das Mittelmeer, beim Überqueren von 
Grenzen oder als blinder Passagier in Schiffen und LKWs aufs Spiel zu setzen, bedarf es einer 
unglaublichen Verzweiflung. Eine Verzweiflung, die auf der anderen Seite eine enorme Hoffnung 
auf ein besseres Leben beinhaltet. Ein Leben ohne Krieg, ohne Verfolgung und Unterdrückung, 
ohne Hunger und ohne täglich um das Überleben kämpfen zu müssen. Wünsche, die universell sind,
die Menschen in Europa, Afrika, Amerika oder Asien teilen. Ein Fünkchen Empathie genügt an 
dieser Stelle, um sich diesen millionenfachen Tragödien nicht gleichgültig gegenüber zu verhalten.

Die Ursachen für Flucht sind individuell und vielseitig. Auch Europa war schon immer ein 
Kontinent, in dem durch Kriege, Verfolgung, Grenzziehungen oder Dürren Menschen zur Flucht 
gezwungen wurden. Oft fanden die Menschen dabei auf anderen Kontinenten ein neues zu Hause. 
Die Hauptursachen für Flucht im Jahr 2018 waren laut UNHCR Armut, Ausbeutung, Gewalt, 
Umweltkatastrophen und Chancenlosigkeit. In einer globalisierten Welt, von der vor allem die 
westlichen Gesellschaften profitieren, sind unsere wirtschaftlichen Entscheidungen hier stets mit 
weltweiten Auswirkungen verbunden. 

Dasselbe gilt seit jeher für das Klima weltweit, wobei die westlichen Industriestaaten die höchsten 
CO²-Emissionen aufweisen. Damit wir ein Shirt für 7 Euro kaufen können, wird woanders für einen
Hungerlohn gearbeitet. Damit wir zwei Handys haben können, herrscht woanders ein blutiger Krieg
um Coltan-Minen. Und mit den deutschen Waffen werden weltweit blutige Konflikte ausgetragen 
und Diktatoren unterstützt. Wir sind also direkt für die obengenannten Fluchtursachen in anderen 
Teilen der Erde verantwortlich. Wir sind aber im Gegenzug nicht bereit für unsere Lebensweise 
Verantwortung zu übernehmen und die Konsequenzen zu tragen. 

Mittlerweile steht die Festung Europa. Mittlerweile sind Rassismus und Ignoranz gegenüber 
Geflüchteten in die Mitte der Gesellschaft zurückgekehrt und werden wie zuletzt in Chemnitz von 
der extremen Rechten soweit angefacht, dass Migranten wieder durch die Straßen gejagt werden. 
Mittlerweile greift ein gesellschaftlicher Rechtsruck Humanität und Menschenrechte an. Ob sich 
nun nach außen hin abgeschottet oder nach innen autoritär formiert wird: die Lösung kann nur 
heißen, dass wir uns gemeinsam und solidarisch organisieren und dem ein Ende bereiten.

Die Konsequenz steht für uns fest: Solidarität mit den Flüchtenden ist die einzige menschliche 
Reaktion auf diese kapitalismusbedingten, weltweiten Krisen. Es ist das Mindeste, wenn wir 
Menschen, die zu uns flüchten müssen, aufnehmen und ihnen hier ein bestmögliches Leben bieten. 



Es ist ekelhaft und zynisch Flüchtenden die Flucht bewusst so weit zu erschweren, dass viele schon 
beim Versuch umkommen. Genau das macht Europa! Es verschiebt die Grenze Europas weit in das 
Meer und sogar in die Sahara hinaus, wo Tausende von Toten liegen – unsere Toten. Menschen 
wissentlich in der Sahara oder dem Mittelmeer sterben zu lassen, ist ein Verbrechen, gegen das wir 
voller Wut auf die Straße gehen. Dieser westliche Egoismus kotzt uns an. Wir stehen solidarisch an 
der Seite Flüchtender. Wir fordern ein Ende der Ausbeutung, ein Ende egoistischer militärischer 
Interventionen und Waffenlieferungen und eine verantwortungsvolle Klimapolitik.

Wir fordern kurzfristig: sichere Fluchtwege und optimale Unterstützung in den Zufluchtsländern. 
Wir fordern mittelfristig: Wirtschaftsbeziehungen auf Augenhöhe und ein Ende der 
Neokolonialisierung.
Wir fordern langfristig: Das Ende von Nationalismus und Kapitalismus, damit eine solidarische 
Weltgemeinschaft gemeinsam über ihre Geschicke entscheiden kann!

No border, no nation! Refugees Welcome!


